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5 A hiche ! ur Länder zugeſchickl. Der Lehrerſtand biete nirgendwo ein fo buntes; Schattirungen von weiß bis ſchwar ta 3 
Te egrap Hiſch Machrichten. Durcheinander, wie bei uns Vor der Annexion hatten wir algemein] Sch tlirungen ſtellten bar das Herbälzn e dees 


; a i ten und geſchätzten Lehre d il man aber im S nn 5 ar g 
Wien, 17. Dezember. Bei der beute bier ſtatlgehabten Neuwahl ſchril gu 0 8 ehrerſtand. Weil man aber im Sturm⸗Tund ſchreiben können, zu denen, die es nicht können. J 
ines ; ätberine Bu ‘ ritt alles umwenden wollte, entftand zunächſt ein großer Lehrer- bältnigmäntg günſtiaſter schi önnen. Im ver⸗ 
eines Burgermeisers warde der feitberige Bürgermeiſter Dr. Felder] manzel im Sande; in Feige deſſen e | ments, e e war Diele use Die Backs do To 
mit 70 von 117 Stimmen wiedergewählt. Derſelbe hat die Wahl dan⸗] Handwerker, Arbeiter, Stallknechte und eine große Zahl halbwüchſiger | de fa France, und die günſlige Stellung der Reichslande Fast am 
Bas ee en 7555 et genommen, die einander ablöften; in einem wir, komme von den nahen Begichungen mit Deulſchland und der 
utrecht, 17. Dezember. In der geſtern hier ſtattgehabten Kapitel- ec ſtatt den e wender | 8 ee + 1 29 (Hört! hört!) Die deutſche Regierung hat es nun für nö⸗ 
— i i i e 15 1 2 8 ei 0 . 2 ehalten, bi f a er S te 1 a 145 2 
er 85 e Kirche wide der Biſchof Oenlamp |-Shlaster, ein Bremſer an der Eiſenbabn, ein Sergeant und a een Pfade n eng e Or re 
zum Erzbiſchof gewählt. N 5 2 0 . Knabe von 15 Jahren. (Hört! im Zentrum) In einem anderen ſich weniger darum, wer lehrt, als vielmehr, wie gelehrt wird, und 
Bern, 17. Dezember. Die vereinigten eidgenöſſiſchen Näthe haben | Kanton liefen zwei neuangeſtellte Lel rer bei Nacht und Nebel Davon, ſo konnte wohl auch dieſer Schritt von den Antragſtellern gebilligt 
in der heutigen Sitzung der Bundesverſammlung den Bundes rath A unbedeutenden Schulden zu bezahlen. Em Prieſter, werden. Uebrigens entſprach dieſe Ausdehnung der A ſprüche des 
Scherer zum Bundespräſtdenten und den Bundes ralh Vorel zum Vize: Sila en 7 2 nftalt, 12 er wegen ſitilicher Vergehen fi) befand, Stoates in Bezug auf die Fähigkeit der Lehrer durchaus den Wünſchen des 
5 ten für das Jahr 1875 gewählt aſſen wurde, um na merika auszuwandern, kam nach Elſaß⸗ Landes. 1867 hat der conseil departemental des Departements Bad 
 präfidenten für das Jahr 1875 8 . a 5 Lotsrinzen und man machte ihn bier zum Lehrer der Geſchichte und [Nbin beſchſoſſen, daß die lettre d’obedience als nicht ausreichendes 
Paris, 17. Dezember. „Monde“ veröffentlicht einen Artikel, der noch dazu an einer Mädchenschule. (Hört! im Zentrum) Die rel.] Zeugaiß für die Fähizfeit zum Unterricht zu erachten fei. In gleicher 
enn, ER 8155 Sur ee werden in der Schnle oft ſchonungsſos ver endenz beſtimmte die deutſche Verwaltung, daß die Seminarbildung 
die Beſiimmungen des pariſer Friedensvertrages von 1856 einer Prü⸗ 3 8 In geh > dchenſchule gemiſchter Konfeſſion in Mülbaufen als Grundlage der Beſöhisung zum Lehramt gelten ſolle. Die Ner 
Bf tersicht, und bemüht iſt, die Aufmerkſamkeit der Mächt wurde ein Lehrbuch eingeführt, dad van proteſtantiſchem Slands gierung hat die ecoles libres nicht unterdrückt, fondern fie nur der 
ung unterzicht, und kem it, ufmerkſamkeit der e, punkte geſchrieden iſt. Ein katboliſcches Kind ſollte aus dieſem fi bernden Staatsleitung unterſtellt Kurz, es fehlt der Rede des Abg. 
welche den Vertrag unterzeichnet haben, auf dieſen Gegenſtand zu len⸗ Buch die Lektlon über Johann Hoß berſagen; darin ſtand wörtlich Wiaterer das, was Ariſtoteles die Seele der Beredſamkeit nennt, die 
ten. — Das „Jeurugl officiel“ veröffentlicht die Ernennung neuer J . „ Volke ger | Wahrheit (B. wegung im Centrum). Der Redner bat behauptet 
Präfekten für die Departements Landes, Corréze und Gers. Heilt 8 ea: eten, ſtalt Chriftum und die Frommen und es fei ein Qymnaſium in Kolmar aufgelöt worden; das iſt unrichtig, 
Verſailles, 17. Dezember. Die Drelßt ? ife igen der Vorzeit mehr anzubeten als Gott. Das Lind mei das Gymaanum iſt freiwillig aufzelöſt ohne Mitwirkung der Behörden 
Verſa 17. Dez . ie ißigeriomm gerte ſich dieſe Worte herzuſagen; der Lehrer drodte mit Strafe. Wenn die Schließung eines Iufliiutes in Mülbanſen eine un eſetzliche 
ſion bat beſch oſſen, der National⸗Verſammlung vorzuſchlagen, | Da erklärte das Kind unter Weinen zum zioeiten Male, es werde die [ genaunt wurde, 5 muß ich demerken, daß eine Beſchwerde in den zu⸗ 
auf die Tagesordnung der erſten Sitzung nach den Ferien nicht den 5 nicht berſagen und ſiehe da, alle katholiſchen Kinder erklärten] !äfftsen Inſtanzen nicht erboben if. Ferner hal der Redner ſich der 
Geſetz niwurf betreffend die Uebertragung der Gewalten zu ſtellen, wie Sidler men id 8 im 7 8 1 petits seminaires angenommen und 
es von der Linken beantragt iſt, ſondern den Geſetzentwurf Über die zin vorkommen, n eine dem Lande fie ſeien 
Errichlung einer zweiten Kammer. 
Madrid, 16. Dezember. Die Grundlagen zu einem Vertrage, 
um drei Coupons der aus ändiſchen ſpaniſchen Schuld einzulöſen, ſind 
unterzeichnet worden. Dieſe Grundlagen ſollen einem in London ab⸗ 


fremde Staatsbeböcde in der Schule ohne alle Kontrolle wiel. Das 
unheilvolle Schulregulativ vom 4 Januar d. J. verfügt, daß in allen 
zuhaltenden Meeting der Inhaber der Schuld verſchreibungen zur Ans 
nahme unterbreitet werden. 


Schulen, welche nur zwei aufſleigende Klaſſen enthallen, die Knaben 
rf ccc T 


und Mäochen zu vereinen find, D dieſe despoticche V. 
wird eine au rordenllich große 3001 von Wiocbenſchuler. * Br 
Deutſcher Reichstag. 

33. Sitzung. 


Lande höchſt ſegensreich gewirkt haben, mit einem Schlage aufgelöſt, 
und damit das Recht von mindeſters 700 aden wel durch 
Berlin, 17. Dezember, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
i imer Bett zog u. A er 


die Gefetze vom IJ ehre 185) und 1857 nach langen Kämpfen errungen 
rn durch eine-Nhflimmung, deren 


war, das Recht geſonderte Mäschenſchulen zu ha en, zu Nichte ge⸗ 
macht. Und das nennt die Behörde Organiſalion. Ich nenne es Des⸗ 41 
organiiation und Suboerſion. (Beifall im Zentrum) Fünf Männer, re, j 
die doch meines Wiſſens keine Swulmänner find, nämlich der Ober⸗ a 
präſidegt un) die 4 Bezirkspräſizenten bilden als oberſte B hörde nass 
unſer Schulfollegium und beſtimmen ci; r gens jede Kontrolle S Ge⸗ 8 
über das Schulweſen und den Unterricht don 1% Miltionen nach 
Menſchen, das iſt ein Zuſtand, wie ich ihn vergebens in irgend 15 
ndern Fand 5 der Geld e . a 


« 


u che olnt : 5 s zuläſſig iſt 5 teen, den „ if 
1 fade at 8 an den Döcr- brer, den Oder Präſidenten un dieſem an den leitur ſſen, in der Volksſch 
m werden. wi Schuldirektor, ven Neibsfanzier. Das nennt man in der That einen [Katechismus Umerrichts den Geistlichen, der Lehre b 
Bi) Meinung Rekurs von Pontius zu Pilatus. Die beſtehenden Freiſchulen, fo z vorbereitenden Unterricht. Die Regierung hat die Ueberzeugun 
Widerſpru B. die Schule zu Kolmar mit 300 Schülern, werden unlerdrückk und | fie im Bereiche des Unterrichtsweſens auf dem richtigen Wege iſt; ſie 
an welche die fterben eines gewaltſamen Todes, die Schulſchweſtern werden rück ! } it; lie 
1 ſichtsles ihres Amtes enthoben. Der konfeſſionelle Charakter der | wird aber das Nothwendige tzun, wenn fie auch pon Seiten der Yu» 
gen: Schule wird mißachtet; wir baben gegenwärtig kein einziges katho⸗ tragſteller nicht ermuttzizt wird; fie findet eine Unterſtützung bei den 
üſches GEynnaſium im Elſaß. Von manchen der neu angeſtellten } Xehrern, die fie unabhänzing gemacht hat von dem Einfluß der Pfarr 
Gymnaſtallebrern wußte man nach Monaten noch nicht, welcher Kon“ geiſtlichen, fie wird mit Geduld und Ausdauer dahin ſſreben, daß die MB 
feſſten fie angehören, andere dieſer Lehrer fluchen in der Schule wie] Juzend berangebildet werde a1 freien und tüchtigen Menſchen. Ich 
die Holländer (Heiterkeit), andere leugnen ganz offen die Wunder im bitte den Reichstag, in dieſer Beſtrebung die Regierung zw unter- 
alten und neuen Teſtament (Hört! im Zentrum), nech andere beken⸗ ſtützen und den Antrag der Abgeordneten Winterer und enoſſen abs 
nen ſich ohne alle Scheu zur fogenannten Descedenz⸗ oder Affentheorie.] zuletznen. Su 
Das find unſere Lehrer, und das find die Folgen der diltatorifhen | . Abg. Dr. Zinn beantragt: „Der Reichstag wolle beſchließen 
Schulregulgtive und Geſetze. Wenn in folder Weite das heilige über den rn der Abgg. Winterer und Genoſſen zur einfachen 
Recht der Familie auf religitſe Erziehung und das Recht der Schu Tagesordnung überzugehen.“ (Beifall) ; N 
mußte. © freiheit vernichtet wird, dann ſage ich mit Stahl, muß das Necht des x 15 Dr. v. Treitſchke: Ich und wohl viele der Herren us 
Theil C ieſelb Gewiſſens in Geltung treten; man kann feine Familie und kein Bolt | dieſem Haufe habe mit ſieigendem Erſtaunen die bitteren Anklagen der 
\ zwingen, feine Kinder einem feiner Religion feindlichen Einfluß zu Sbre d aus dem Reichslande gegen die deutſche Herrſchaft vernommen. 
Harnier, übergeben. Ich Bitte das Haus, unſeren Antrag anzunchmen, (Bei⸗ öre ich recht, fo weigerten ſich zwei Drittheile der Herren Abaeord- 
v. Win⸗ fall im Zentrum.) ! neten aus dem Reichslande, das Ehrenamt, welches fie übernommen 
Bundeskommiſſarius Geh. Rath Herzog: Der vorliegende An- haben, wirklich auszuüben, das eine Drittel aber, das uns mit ſeiner 
trag iſt hervorgegangen aus dem Zorne darüber, daß der übermäßige [Gegenwart beehrt, findet der Klagen und der Worte kein Ende, um 
Einfluß, den der Klerus in den lebten zwanzig Jabren auf das Unter- | Eiſaß⸗Lothringen als das keſtmißhandelte Land in Eurcpa dar uſtelen. 
richtsweſen gewonnen batte, durch die deutſche Unterrichtsgeſetzgehung | Wäre dem Herrn Abg. Winterer zu glauben, fo wären wir Deutſcce 
einigermaßen beſchränkt worden iſt. (Bewegung im Zentrum.) Was] mit unſerer monarchiſchen Ordnung bereits angelangt bei den blut⸗ 
die deutſche Regierung gethan bat, iſt Ihnen aus dem Verwaltungs] befleckten Theorien Dantons und der Zuſtand im Lande wäre ohne 
berichte bekannt; fie hat den obligatoriſchen Unterricht ein eführt und | jedes Beiſpiel in der Geſchichte. Solchen draſtiſchen Schilderungen 
gegenüber erlaube ich mie an eine ganz trockene Thatſache zu erinnen. 


die Leitung und Auſſicht aller höheren und niederen Unterrichtsan⸗ i £ 
ftalten den Staatsbebörden unterfelt. Ueber den Wertd des obliga⸗ Ich unterlaſſe es adſichtlich, ſogleich von u. geiftiger Bis 
toriſchen Unterrichts brauche ich an diefer Stelle kein Wort zu ver, | dung zu reden, worüber mit dem Herrn Abg. Winterer mich zu der⸗ 

ftändizen mir ziemlich ſchwer werden würde. Ich erinnere am folgende 


lieren, um ſo weniger, als auch die Herren Antragſteller des Geſetzes g b ) 
über ben Schulzwanz keine Erwähnung hun, ich ſchließe daraus, daß | Thatſache. Sie, meine Herren, kommen aus einem deutſchen Lande, 
das allein keine Schulden hat und erſt in der nächſten Woche eine 


| 

| 

fie ſich mit dem Schulzwang verſöhnt haben und begrüße dieſen erften 1 | 

Schritt zu einer beſſeren Einſicht mit Freuden. Das weitere Vorgehen | ſehr unbedeutende Schuld ühernehmen wird. Wem verdanken Sie 
dieſe glückliche finanzielle Lage? Deuiſchland hat für Elſaß etwa 7-8 


der Regierung war eine Konſequenz dieſes erſten Schrittes und beruhte 0 r 8 | 
auf der Erfenntniß, daß das Syflem des Unterrichts, welches ſie im Eis | Millionen Franken übernommen, um dieſem Lande einen ſchuldenfreien 

Staals baus balt gewähren zu können. Ich glaube, dafür hätten | 

| 


2 


erkennt vollkommen an, daß noch außerordentlich viel zu thun 


ter, W i 
er, De Resolution v. Hoverbecks lautet: „Der Reichstag wolle 


5 ließen zu erklären: Bebufs Aufrechthalzung der Würde des Reiche⸗ 

f beta 1 es nolkwendia, im Wege der Deklaration reſp. Abänderung 
der Verſaſſung die Möglichkeit auszuſchlicßen, daß ein Abgeordneter 
während der — der Sitzungsperiode ohne Genehmigung des Reichs⸗ 

tage verhaftet werke. 5 

3 Sade trat das Haus in die erſte Berathung des von dem Ab⸗ 

geordnelen Winterer und feinen elſäſſiſchen Kollegen eingebrachten 

und von Mügliedern des Zentrums unterſtültzten Geſetzentwurfes ein, 


N > 
r lautet: gat i 
E : 8 1. Das Unterrichts ⸗Geſetz für Elſaß Lothringen vom 
. 12. Februar 1873 und die darauf baſtrenden. Verordnungen 
und Mozulative, infofern fie den vorhin in ElſaßLolhringen zu 
echt beſtebenden geſetzlichen Beſtimmunzen widerſprechen, find Rn 


 mehoben, Die Mrd das Unterrihtß:Gefiig rom 12. Februar 
1873, Tomte auch durch die darauf daſtrenden Verordnungen und 
Negulative aufgebobencn geſetzlichen Beſtimmungen treten wieder in 


Kraft 


\ 


| 


ſaß in Geltung fand, den Anſprüchen nicht genügte, die man in Deulſch⸗ c 
land an den Juzendunterricht ſtellte und ſtellen ma wenn das deutiche Wir doch erwarten lönnen, von unferen neuen Landsleuten in einem 
Volk auf feinem Höhepunkt in der Bildung des Geiſtes ſtehen bleiben] etwas anderen Tone begrüßt zu werden. Indem ich jetzt zur Sache 
fol. Mau liebt es, der franzöſiſchen Herrſchaft nach zurühmen, daß unter] komme, muß ich offen geſtehen, daß ich in der vorliegenden Frage von 
ihr die Unterrichtsfreiheit gegolten habe, thatſächlich bat die Staatsge⸗ ] dem Alg. Winterer mich getrennt fühle um eines ganzen Horizontes 
walt die Schulen dem Kerus ausgeliefert. Die Beſtimmungen des fran⸗] Weite. Es iſt neulich vom Hrn. Reichskanzler mit dankenswerther 
zöſiſchen Geſetzes gehen dahin, daß Jeder, der eine Befähigung nachweiſt, Offenheit den Etſaß Lotbringern geſagt worden, daß mir das Land 
erobert Haben nicht um ihretwillen, ſondern um unſeretwillen, und ge⸗ 


eine Schule eröffnen kann; es gehört dazu nur cine Anmeldung und i 

innerhalb einer beſtimmten Friſt iſt eg ven Behörden geftattet, Oppos | ſtatten Sie mir, mit gleicher Offenheit den Herren aus dem Elſaß u 
ſition zu machen aus Gründen der Sittlichkeit und Religion; erfolgt | ſagen: wir haben allerdings die Abſicht, vieſe neue deutſche Provinz zu gern ⸗ 
ein ſolcher Einſpruch nicht, fo iſt die Schule eröffnet. Die Befähigung | maniſtren und wir wollen diefe Abſicht auch durchführen. (Beifall 
kann nach franzöſiſchen Geſetzen nachgewieſen werden durch ein Staats: | Wir wollen es durch eine rubige und gerechte Geſetzgebung dahin | 


’ 0 der examen oder Durch eine lettre d’obedience, die Nachweiſung, daß der | bringen, daß eine große Mehrheit deutſchen Blutes im lſaß nach und 
uns keine R Balrcſfende Schulbruder iſt, ohne daß eine weitere Bezeugung feiner [nach gam wiedergegeben wird deutſcher Sprache und deutſcher Bildung 
i und daß die Minderbeit franzöſiſchen Blutes, wie einſt unſere polni⸗ 


e wiſſenſchaftlichen Bildung nölbig wäre. Des halb ſind denn auch die 
ü malen dier freien Schulen, écoles libres, von Ordensgeiſtlichen ge⸗ 
leitet, und eine große Zahl der Lehrer an den Gemeindeſchulen ſind 
ebenfalls Ordensgeiſtliche, denn das Geſetz giebt die Möglichkeit, bie 
geiſtlichen Lehrer an den Gemeindeſchulen unterzubringen und dieſe 
Möglichkeit wird meiſterhaft benutzt. Daß die Zabl der geiſtlichen 
Lehrer im Elſaß 2000 betrug, wiſſen die Herren im Zentrum ſehr 
wohl, Sie werden aber auch geneigt ſein zu behaupten, daß die Größe 
der Babl im gleichen Verbäl niß ſtebt zur Güte der Leiſſunzen. Darin 
852 aber glaube ich Ihnen widerſprechen zu müſſen. Ich will nicht wie. 
den. Die Staatsbe ft, iſt | derholen, was über den Zufand der Volksbildung in Frankreich oft 
Ane Diktaturbebörd fie | genug ausgeführt worden if. Ih hade im Jahre 1867 im Kobint 
des franzöſiſchen Unterrichtsminiſters eine Karte von Frankreich 


lenut die Bedürfniſſe des Lan { N 
wid ſie nicht . Mau hat geſehen, auf welcher die verſchiedenen Departements in allen 


ſchen und dänſſchen Mitbürger, es lernen ſollen, die deutſche Sprache 
als Staatsſprache zu achten, al8 die Sprache, ohne welche im deutſchnn 
Reiche ein Fortkommen in der Geſellſchaft nicht möglich iſt. Das ſind 
unfere Ziele und wir ſprechen fie offen aus! Wir glauben damit bier 
ſem Lande eine große Wohlthat zu erweiſen; denn etwas Schöneres 
könren wir Deulſche nicht bieten, als unfere freie deutſche Wiſſenſchaft. 
Wir glauben damit zugleich zu handeln im Geiſte einer klugen und 
nüchternen Politik: wir wollen dieſes Land, das wir erobert haben mit 
unferen Waffen, feſthallen nicht allein mit unſeren Festungen und 
Garnifonen, fondern allmälig an uns ketten durch die Bande der 
geiſtigen Gemeinſchaft. (Beifall) Von dieſem Grundſatze gehe ich aus 
und darauf muß ich fagen: jene Schulver ordnungen der deutſchen Ne⸗ 
gierungen find nebſt der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht das 
4 


lich 1 Volksſprache i 
zien. aräperen: Lan | 
1 1 Lande die Alleinherrſchaft 90s Deutf 


Elfaß zugekommen iſt von einem Manne, welcher die deutſche Herr⸗ 


Beſte, was die deutſche Regierung im Eiſaß disher geleiſtet hat und deckung abnehmen; ſteht er aber, fo muß er ſogleich auf die Knice nie⸗ 
ich kann das Reichs kamleramt nur bitten, auf dieſem Wege fortzis | derfallen und darf nicht cher fein: vorige Stellung einnehmen, als bis 
fahren. Ich ſchlieze mich dadurch ſchon ſelbſtverſtändlich dem Antrage | ihm der Direktor das Zeichen dazu giebt; wenn er ſich erhebt, fo hat 
des Abg. Zinn 8 einfache Tagesordnung an. Es muß den Herren er nur den Boden & küſſen.“ Ich bin in der That begierig, zu wiſſen, 
aus Elfe einmal klar gemacht werden, daß auch die deutſche Geduld | was ver fromme Schulbruder noch Schlimmeres küſſen ſol, als den 
einmal ein Ende hat (Beifall und Unrube), daß wir, indem Sie das] nackten Boden (Heiterkeit). Nun, m. H., der geiftlise Bruder, der in 
Beſte und Werthvollſte, was wir Ihnen bieten, vor Europa verklagen, | ſoſchen Formen der Unterwürfigkeit lebt, fol feinen Schülern den Geiſt 
Iynen darauf mit einem kalten Nein ohne weitere Motivirung ant- jeeire Bürger . Glauben Sie richt, daß dieſe im beſten Falle 
worten mülſſen. d n einem ſtrebſamen Unterthänigkeitsſinne großgezogen werden, ſondern 
Ich habe einſt lebhaft gewünſcht, es möge dieſes eroberte Land dem | daß ihnen häufig auch die Strebſamkeit fehlen wird. Und wie ſteht 
preußtchen Stagte einverleibt werden. Ich habe vamald ausgeſprochen, es um die wiſſenſchaftliche Erziehung in dieſen Kreiſen? Da iſt in der 
daß die Schwierigkeiten det Verſuchs, dieſem Lande eine halbe Selbſt⸗ | Konſtitutton derſeiben getftlihen Genoſſenſchaft zu leſen, daß die Brü⸗ 
ſländigkeit zu gewähren, ſich erſt zeigen würden ſobald die Diktatur | der weder ein lateiniſches Buch leſen, noch ein einziges lateiniſches 
aufhört. Ich finde heute keinen Grund von dieſen Worten zurückzu '] Wort ausſprechen dürfen. Verßehen fie lateiniſch, fo haben fie zu 
treten. Aker ich betone die perſönlichen Wünſche nicht, ich ſpreche viel | ſimuliren, ſich zu ſtellen, als ob die lateiniſche Sprache ihnen unbekannt 
mehr aus: wenn ich heute hoffe, daß trotz dieſer ſonderbaren Reichs: | wäre. Das iſt die Stellung dieſes Ordens gesenüber der Sprache, 

in welcher der katholiſche Goltesdienſt weſentlich gehalten wird. Tag 


landsform es ferner gelingen wird, Eifaß-Lotbringen zu gewinnen, fo | in 1 . d 
ruht dieſe Hoffaung weſentlich auf der deulſchen Unterrichtspolitit.] für Tag gehen dieſe frommen Schulbrüder in die Kirche, wo die Meſſe 
lateimiſch zelebrirt wird und dieſe Sprache wird geradezu verdammt. 


Wenn unfere Regierung das franzöſiſche Gefſetz von 1850 aufgab, fo 
0 Ich bin eim eifriger Gegner jener aumaßenden Halbbildung, die ſich 


war das eine That der Befreiung. In welchen Tagen iſt denn jenes a ; 
Gefeg entſtanden? In jener traurigen Zeit, da die befigenden Klaffen | in dem Stande der Volkeſchullehrer ſelbſt zeigt. Der Geiſt aber, 
welcher aus dieſem Statut redet, iſt nicht der ſchlichte Sinn einer be⸗ 


dieſſeits und jenſeits des Rheins von der Angſt vor der Revolution 
ergriffen waren, da Frankreich dem Staatsſtreich entgegentrieb und bei | ſcheidenen Bildung, ſondern es iſt cer Haß gegen die Wiſſenſchaft. 
(Sehr richtig! links. Gelächter im Centrum) Wenn in ſolchen Hän⸗ 


uns Deutſchen das Schlagwort umging von der Solidarität der kon⸗ 0 
ſervalſven Intereſſen. Wenn Sie ein ſolches Geſetz uns hinſtellen als | den erzogen wird, fo heiße ich dies Gefeg als That der Befrekung 
eine That der politiihen Freiheit, fo muthet uns Deulſche aus dem] willkommen. — Von den Schulſchweſtern will ich als galanter Mann 
alten Lande dieſes Lob genau ſo an, als ob Elſaß uns zumuthete,] nicht reden; aber nach ſehr guten Mittheilungen, die ich habe, ſind ſie 
etwa die Schlacht von Bronzell, die Wiederheritellung des Bundes⸗] um garnichts beſſer, vielleicht nech um einiges ſchlechter as ihre 
tages, die Blüthezeit des Waldheimer Zuchthauſes als die eigentlichen] männ ichen Stammverwandten. Es tft hohe Zeit, daß dieſe von fo 
Großthaten der neueſten deutſchen Geſchichte anzuſehen. (Beifall.) Denn einſcilig theologiſchem Geſichtspunkte geleiteten. Schulen des Elſaß 
aus demſelhen Gedankengange, dem dieſe traurigen Erinnerungen un- endlich einer gerechten weltlichen Ordnung unterſtellt werden und nicht 
ſerer Geſchichte entſtammen, iſt jenes franzöſiſche Geſetz hervorgegan⸗ | jenen Inſpektoren der framöſiſchen Zeit, die nur fragten, ob die Mo al 
gen. Es haben ſich damals zuſammengethan zu einem ſchönen Bunde | des Landes nicht geſchädigt würde durch die Deutſchen. Sie drangen 
die alte Herrſchſucht des Klerus, die Angſt der höheren Klaſſen vor tief genug ein in das innere Weſen des Unterrichts. Wir aber gehen 
den unberechenbaren Elementen der Revolution und die auimüthige | von dem Grundſatz aus, daß die Kinder in die Schule gehen zunächſt, 
Selbfliäuſchung einiger wohlmeinenden Phantaſten, welche ſich die Un: | um weltliches Wiſſen zu lernen; dieſe Frage zu prüfen iſt die erſte 
terdrückung der Schule von der Kirche unter dem wohllautenden Na: und natitılichite Aufgabe des Schulinſpektors. ; 
men der „Unterrichtsfreiheit“ harmlos darbieten ließ. Aus ſolchen Un) nun muß ich dem Herrn Abg. Winterer das Recht beſtreiten, 
Elementen iſt das Geſetz des Herrn v. Fallon und vie weitere franz daß er ſich binſtellte als ein Organ feines Landes in ſolchen Fragen. 
zoſiſche Unterrichtsgeſetzjebung entſtanden. Welches find die Folgen] Ich habe im Frübjahr 1871 [dor von einem hervorragenden Elſäſſer 
dieſes Geſetzes geweſen? Der Herr Vertreter des Reichskanzlers hat | einen Brief bekommen, worin als der Hauptwunſch des Landes kurz 
vorhin ſchon erinnert an jene wohl bekannte Karte von den Aufländen und gut bezcichnet wurde: oftroyırt uns die konfeſſtonsloſe Schule. Und 
der franzöſiſchen Intelligen, wo durch dunklere oder hellere Farbe Die | bieſelben Worte finde ich in e nem Brieſe, der mir vorhin ſibergeben 
nähere Renntmß der Künſte des Leſens uno Schreibens angegeben tt | wurde. Dieſe Anſchauung wird noch weiter um fi greifen, wenn man 
und bekanntlich die frömmſte aller franzöſiſchen Provinzen, die Bre- ſich von der Tüchtigkeit der deulſchen Schule übe zeugt. Unter dem 
inne, ſich durch die allerticffte Duakelbeit auszeichnet. Ich wage zu jetzizen Geſetz allein hat die Zahl der Schulbeſuchenden ſich um 2000 
behaupten, m. H, an dieſem traurigen Bilde franzöſiſcher Volksbile] Schüler vermehrt und wie wenig im Eſſaß die fo,enaunte freie, die 
dung hal das Geſez von 1850 einen weſentlichen Antheil. Soweit] priefteriihe Schule beliebt war, erhellt aus der Thalſache, daß in Loth 
Gelege überhaupt den ſittlichen Untergang. der Kationen verſchulden | ringen und im Unterelſaß zufammen im Ganzen nur 62 ſogen. freie 
können, ıft jene furchtbare Niederlage, die Frankreich auch im geiftiaen | Schulen beſteben. Ich kann nur wünſchen, daß man in vieler Rich⸗ 
Leben 1870 erlitten hat, muverſchuldet durch jene Gelege von 1850. tung fortſchreite. Vor Allem gilt es aber, die Schulverſäumniſſe ſtren⸗ 
(Sehr wahr!) Ya dieſen Geſctzen iſt eine flagrante Un leichheit der [ger als bisher zu beſt'afen. Es herrſcht da nach Mittheilungen von 
Bürger vor dem Gelege ſtatuirk. Die Prieſter oder Angehörigen eines guter Hand eine ſehr lockere Praxis; es iſt vorgekommen. daß von der 
eiſtlichen Ordens brauchen jeden Nach weis weltlicher wiſſenſchaf icher ] Kanzel herab der Geistliche feiner gläubigen Heerde vorrechnete: ihr 
Kenntniffe, der von jedem anderen Lehrer gefordert würd, nicht zu] kommt billiser fort, wenn ihr es auf die Strafe ankommen läßt (Hört! 
führen. Das war recht eigentlich unter dem traurigen Namen der [Hörth, da ein Kind durch die Theilnahme an der Arbeit dem Vater 
Unterrichtsfreiheit eine Priviegirung des geiſtlichen Standes in Schul⸗ mehr verdient, als die Kleinigkeit, welche der Vater für die Verlegung 
ſachen, während unſere Regierung auch auf dieſem Gebiete den Ge⸗ des Geſetzes zu zahlen hat. Unter ſolchen Verhältuiſſen iſt es drin⸗ 
danken der Rechts leichheit durchführt Weiches find nun die Haupt⸗ gend nö hig, eine ſtrengere Kontrole einzuführen. 
klagen, die Here Winterer erbob? Zunächſt ſprach er von an Weiter wollte ich noch an einen ernſten Punkt erinnern. Das 
waltſamen Unterdrückung der franzöſiſchen Sprache. —.— eat bal ſchwierzaſte Gebiet des Voltsunserrichts im Elſaß find unzweifelhaft 
behaupte ich: die deuſche Regierung iſt in Sachen der Sora beit die Städte; dort hat die franzöſiſche Bildung ſich ſehr feſt eingeniſtet 
einer Mäßigung vorgegangen, die zumeilen fast an Schwa ird und ich glaube, es kommt dort darauf an, küchlige Elemenkarlehrer 
grenzte. Nach einer Notiz aus beſter Quelle, die ich — — habe, wird zu haben. Der Normalſatz ober von 900 bis 1500 Franken Gebalt 
Hentzutage in dem Progymnaſtum zu Geb weiler mehr 3 2 gelehet, für die Elewentarleh er iit offener ein ſehr mäßiger und es wird 
als früher in der Sefundärſchule der Stadt Deutſch le rt 2 ſchwer fein, für ein ſolches Gehalt tüchtige Männer zu gewinnen; ich 
das will fanen: n Sprache. die n würde es fü . halten, wenn das Reichskanzleramt 
‚ „Hat beute noch in f DE Herrich ft di ‚ diefen tt ins Auge faßle. Nun aber, m. H. aud dem Eifaß, er⸗ 
Raum. olg une; der Frambiiben Rerrſchaft denn Sie tr. e e nen 
en Bau 9e ae T 20 — Mae e ane de es on t 
ückkel 8 „ Wele der Konfeifionen anzuerkennen 
lehr zur Natur. Es beh uptete, in Wahrheit aber 42 a ug Sie treten aus dieſem 
vorwiegend kalkboliſchen Volle hinein in ein parnätiſches Volk, dem 
die gemiſchte Ehe und Schule nothwendig find, wie das tägliche 
Brod. Es iſt eine harte Zumuthung für die heute lebenden Eltern 
im Elſaß, ſich herauszudenken aus den alten Gewohnheiten; aber ſie 
Ichcen damit zurück zu den alten Gewohnheiten, zu dem Volle ihrer 
Sprache und ihres Blutes und zu normalen Verhältniſſen. Ich kann 
nicht hoffen, daß der Herr Abg. Winlerer dieſen weite“ Sp ung aus 
dem katboliſchen Staateleben in das paritätiſche gleich vollttehen wil; 
ich habe aus ſeinen Worten herausgebönt, wie fremd der Herr uns 
geworden iſt, wie der eingefleiſchte Idealismus, dem wir Deutſchen 
huldigen, den Geiſtlichen ganz fiemd iſt. Aber wir willen 
auch, daß das Leben der Völker nach Jahrhunderten zählt, 
und wir ſiad nicht fo beſcheiden, in den Herren, deren Namen 


Et 
— 


— 


fo wird, ſo ſage ich, dann iſt das eine 
iſt eine wahre Unmöglichkeit, daß Kinder ſelbſt aus Neu. bübegen ad, 

ebildeten Ständen zugleich in zwei Sprachen erzogen werben könnten. 
Das gilt aber noch viel mehr von den einfachen Kindern der Bauern, 
die, wenn fie zwei Sprachen lernen ſollen, gar keine lernen. Das iſt 
auch die 3 eines ſehr großen Theils der Elſäſſer felber. Einer 
der Herren hat mir vorhin einen Brief übergeben, der ihm aus dem 


ſchaft durchaus nicht liebt, aber in aufrichtiger Anhänglichkeit an feine 
Heimalh doch verſucht, ſich an die neue Ordnung der Dinge zu ge⸗ 
Wöhnen. In dem Briefe heißt es buchſtäblich: „Auf dem Dorfe iſt 
es durchaus gar nicht wünſchenswerth, daß die Lebrer mit dem Fran 
zöſiſch Einbläuen wieder beginnen.“ In der Sache hat der Mann 
mit feinem Einbläuen jedenfalls Recht. Das Einbläuen iſt ein ges 
Erlernung einer Sprache, die der deutſche 


waltſames Mittel zur 0 Wahl ln 

Bauernknabe durchaus nicht faſſen konnte. In einzelnen Städten mag bei der lasten ahl. Aufälig aus der Urne hervorgegangen 
das Bedürfniß — Verkehrs Ale eine ſtärkere Berkckſichligung ſind, die Vertreter er: unwandelbaren Wnihauungen unſerer 
der franzöſiſchen Sprache erbeiſchen, aber die Herren aus | Lanpsleute zu ſehen. Ibn boffen auf diejenigen Ab ordneten des 
dem Elfaß find im Irrtbum, wenn fie meinen, daß die Er⸗ | Südweſtene, die nach Ihnen in dieſen Räumen fein werden. Glau⸗ 
ziehung in zwei Sprachen vom früheſten Kindesalter an der rechte] ben Sie mir, 5 dende ſchon ſchlußt ſich ein Ring deulſcher 
Weg fer Laſſen fie die Kinder eine Sprache erſt ordentlich lernen, Bildung um das deutſche Reichsſand, und es wird die franzöſiſche 


Bildung Shitt für Schritt an Boden verlieren und das Ende wird 
ſein, daß die jungen Elſäſſer uns dafür danken, daß wir fie zurückge⸗ 
geben haben ihrer alten Sprache und der Weltanſckauung ihres Mul⸗ 
terlandes und darum, meine ich, da die Sıde fo ſonnenllar tft, da 
ſie der Regierung nichts anderes vorwerfen können, als das Eine, 
daß fie ihre Geſetze rückſichtsos durchgeführt bat, da in Wahrheit ein 
Grund für dieſen Antrag nicht vorliegt, ſo meine ich, wir gehen über 
denſelben kinwen zur einfachen Tagesordnung. Alle Reden von der 
Freiheit der Kirche hier in dieſem Haufe verfangen fie längſt nicht 
mehr. = wahr! links) Es iſt eine ſehr ernfte Mahnung, daß 
ein het ſamer Gedanke poliliſcher Freibeit ſich verwickelt durch Zwang 
von oben, und es iſt nicht zum erſten Mal, daß unſere Landsleute ſich 
rühmten iht es fremden Weſens und ſchließlich zurücklebrten zum Mut⸗ 
terlande. Wie viel brave Deutſche haben vor zwei Menſchenaltern 
noch an der Weichſel und Monat gelebt, die ſich einbildeten, Polen zu 
fein, wie vel andere brave Deutſche in Pommern babın ſich einge: 
bil et, Schweden zu ſein und h ute find die Deutſchen Weſtpreußens 
und Vorpommerns unfere waderften Vorſämpfer in allen Sachen 
deutſcher Kultur und fo wird es früßher oder ſpäter auch im E ſaß 
kommen. Darum ballen wir uns nicht allzu lauge auf bei den Kla⸗ 
gen, weiche nicht aus dem Lande, fondern aus den Reihen der Geift- 
lichkeit bervorgehen ſondern wir gehen über zur einfachen Tagesord⸗ 
nung. Lebhafter Beifall.) 

Abg. Gerber: Der Reichskanzler hat in der jüngſten Debatte 
die Meinung ausgeſprochen, wenn Elſaß⸗Lothringen erſt wieder 200 
Jahre zum Reiche gehören werte, fo werde auch der heterogene 
Slanppunkt, auf welchem beute die Vertretung des Landes ſteht, auf⸗ 
gehört haben. Auf dem Wege aber, welchen die Regierung bisher 
eingeſchlagen hat, fürchte ich, werden Sie dieſes Ziel kaum erreichen. 
Der Abgeordnete v. Treitſchle hat foehen die Grunde dargelegt, aus 
melden die Herrſchaft des Klerus im Elſaß gchändigt werden müffe, 
Das Volk fol frei gemacht werden durch Gewalt. Das verſuchte 
man im Jabre 1792 auch und man endete bei der Diktatur! (Seh: 
wabr! im Zentrum) Was Herr v. Treſiſchke heute vertbeidigt bat, 
in die Tyrannei der Freiheit! (Befall im Zentrum.) Zweilauſend 
Schulſchweſtern haben ſeit dem Jahre 1810 ſegeus reich in Elſaß⸗ 
Lothringen gewin ft, fie haben nicht verdient, daß heute derartige Nie⸗ 
derträchtigkeiten, wie wir ſie gebört, über fie verbreitet werden. (Bei⸗ 
fall im Zentrum, Ruf links: Zur Ocpnung!) 

Biepräfident Frhr. v. Stauffenberg: Ich nehme nicht an, 
daß, die eben, gemachte Bemerkung 100 perſönlich auf den Abg. von 
Treitſchk bezieht, ſonde n verſtehe dieſelbe dahin, daß die Angaben, 
über welche Herr v. Treitſchke hier referirt hat, in den Augen des 


Bann erſt wird ihnen die Erlernung der zweiten Sprache möglich fein. 
Sodann hat der Herr Abg Winterer einen Pankk berührt, von dem 
ich offen ſagen muß, daß ich als Wellkind der Denkreiſe des Herrn 
Vorredners gar nicht habe folgen können. Ec ſagte von der gemein: 
ſamen Erziehung der beiden Geſchlechter, daß jedes Mutterberz ſich 
darüber entſetzen müßte, wie vor einer unbefiimmten Gefahr, die, ich 
Weiß nicht, ob cer Unſchuld der Kinder oder wem ſonſt, drohen follte. 
Ich geftche offen, ich bin zu weltlich, dieſe Anſchauungen zu theilen, 
Bie vielleicht nur higter Kloſter mauern in einer geiſtlichen Anſtalt ge⸗ 
deihen. (Heiterkeit, Bravo!) Millionen deutſcher Mütter ſenden ihre 
kleinen Kinder, Knaben und Mäl chen, in dieſelbe Schule und unſere 
deutſchen Kinder find trotz der gemeinſamen Erziehung unſchuldig ge 
blieben und werden es bleiben. Der Grund, warum die Trennung 
der beiden Geſchlechter im Elſaß vollzogen wurde, iſt ja uur der ge 
weſen, um durch die Schulſchweſtern einen ſtarken Einfluß auf die 
lenkſamen Gemüther der Mädchen auküben zu laſſen, und wenn der 
Staat das geändert hat, ſo hat er einmal den Uebergriffen der Kle⸗ 
Ziſei vorzubeugen geſucht und zweitens hat er es den Gemeinden erſt 
erm licht, guſe Schulen zu haben. Denn, wenn nach dem frauzbſi⸗ 
ſchen Geſſ tze eine Gemeinde von 500 Köpfen zwei Schulen haben fol, 
eine für Märchen und eine für Knaben, fo iſt die Folge davon ge⸗ 
weſen, daß die Lebrerſtellen im Wege tes Mindeſigebots ausgcholen 
werden mußten. Erne Gemeinde von 500 Köpfen wird die Mittel zur 
guten Ausſtaltung von zwei Schulen nun und nimmermehr haben. 
Alſo auch hier iſt das Rechte und Naturgemäße geſchehen. f 

Nan aber komme ich zum letzten Punkt, der, dem Herrn Abg. 
Winterer offenbar am melſten am Herzen gelegen fat. Er klagt über 
die Beſchränkung des geiſtlichen Einflaſſes in Schulſachen. Ich aber 
ſage, das iſt die Befreiung des Eſaß von der Zuſtande theologiſcher Ber bils 
dung (Sehr richtig!) Die Beherrſchung der Schule durch die Geiſt⸗ 
lichkeit full endlich befeitigt werden und ich kann der Regierung nur 
Gluck wünſchen auf dieſem zum Heile des Landes betreienen Mege. 
Was fin: denn jene Unterrichtsorden, von deren wunderbarer Wirk⸗ 
ſamkeit wir fo viel baten rühmen hören? Ich will mir erlauben, aus 
der Schrift unſeres Her en Kollegen Dr. Hinſchius E niges mitzuthei⸗ 
len über die Weltanſchauunsen, welche in den gelobten Orden. der 
Schulbrüder herrſchen, um zu erklären, wie der chriſtliche Schulbruder 
feinen Oberen gegenuber ſich zu verhalten hat. Da beißt es mörllich: 
„Es ſoll der Brater in dem Bruder Direktor nichts Anderes feben 
als das Organ und die Stimme Gottes. Er fol in ihm das Anſehen 
Gottes anerkennen, das ihm mitgetheilt iſt und ste göttliche Mojeſtät, 
die er darſtellt. Wenn der Bruder Direktor einen Bruder tadelt over 
belehrt, fo muß dieſer, wenn er eben ſitzt, aufgehen und die Kopfbe⸗ 


r MWöſten un 


Reb ners Niederträchkiglelten find. Ich habe denſelben deshalb ache 
zur Ordnung gerufen. 

Gerber (fortfahrend): Ich habe nur Fonftatirt, daß Nies 7 
mand berechtigt iſt, ou jede Begründung die Schulſchweſtern als 
Schandfleck vor Europa hinzuſtellen. (Beifall im Zentrum) Der Bundes⸗ 
kommiſſar, zu deſſen Bemerkungen ich mich nunmehr wende, hat zu⸗ 
nächſt die Meinung ausgesprochen, daß die Vermiſchung der Geſchlechler 
in der Schule nicht ſchä lich ſei (Große Heiterkeit.) Aber wenn ſelbſt 
dem ſo wäre, war es darum nöthig, die Trennung der Geſchlechter, 
welche in jeder Gemeinde von mehr als 500 Seelen mit ſchwerer Opfern 
für dieſelbe durchgeführt worden war, wieder zu beſeitigen? Die be⸗ 
ftehende Ordnung war der Bevölkerung lieb und theuer, und man 
ſchrie allenthalben Weh und Zeter, als fie umgeworfen wurde. Es iſt 
bann ferner geſagt worden, den Kindern ſei früher das Franzöſiſche 
eingehläut worden — nun, heute wird das Deutſche eingebläut. Ich 
bin überhaupt kein Freund vom Eindläuen und muß um fo mehr 
Wasen ene verdammen, wenn ſolche im Namen der freien 
deulſchen Wiſſenſchaft verordnet werden. (Beifall im Zentrum.) Auf 
eine Bemerkung des Abgeordneten Löwe, welche derſelbe bei der erfien 


Aa 


Berathuna des Etats für Elſaß⸗Lothringen machte, muß ich erwidern, N 
daß das Recht des Familienvaters auf ſeine Kinder das höchſte und 0 
heiligſte ift. Weil das elſäſſiſche Volk es hoch hielt, hat ſich fein Stamm N: 
unter franzöſiſcher Herrſchaft rein erhalten. Der jüdiſche Stamm ver⸗ u 


dankt der Pflege dieſes heiligen Rechtes des Familien vaters die 
Fortdauer feiner Exiſtenz. Das Recht des omnipotenten Staats 
führt in feiner Lonſequenz zur ſpartaniſchen Verfaſſung oder zu 
der Befugniß des Sultans, ſeinen Unterthauen die Kinder zu rauben, 


3 


um ſte unter ſeine Janitſcharen zu ſtecken. Wollen die Herren Löwe I 
und v. Treitſchke etwa auch unfere Kinder im Jatereſſe der Germani⸗ 4 
ſirung zu Yanttfharen machen? (Gelächter.) Ich will Ihnen jetzt g 
die Lage vorführen, in welcher wir uns vor der Einführung des { 


Staalsmonopols auf den Unterricht befanden, und fie mit der heutigen 
vergieihen, und zwar u Grund eigener Anſchauung, nicht anonymer \ 
Briefe. Jede Gemeinde hatte ihre Schule, nach Geſchlechtern getrennt. 
mit einem Lehrer und einer Lehrerin. Der große Aufwand an Lehr⸗ 14 
kräften wurde beſtrilten aus der Opferwilligleit, Selbſtverleugnung 
und Liehe zur Sache, welche in den Kreiſen herrſchte, die Herr von 
Treitſchke mit einer Wegwerfung behandelt hat, welche mich empört. 
Was find denn die Schulbrüder und Schulſchweſtern? Die Schul ⸗ 
brüder bilden ſich auf eigene Koſten aus ohne Seminare und Präpa⸗ 
randen-Anftalten, machen ihr Staats Examen und werden auf Grund 
deſſelben von den Gemeinden angeſtellt Die Schulſchweſtern beſitzen 
zwar kein Stagtsdiplom, aber fragen Sie doch, was fie wiſſen, nicht 
woher fie es willen. Kann man nicht in einem Kloſter dieſelbe Bil 
dung erhalten, wie in einem Staateinſtitut? Aber nein, man ver⸗ 
langt überall den gleichen Bildungsgang, denſelben pedantiſchen Forma⸗ 
liemus, und zwar im Namen der liberalen Partei, der freien Wiſſen⸗ 
ſchaft. (Sehr gut! im Zentrum) Das dentfhe Geſetz hat alles 
Mögliche gethan, um dieſe lehrenden Orken zu verdrängen. Man 
hat verordnet, daß in zweiklaſſigen Schulen in der oberen Klaſſe } g 
immer ein Lehrer unterrichten muß und in dieſem Falle der Unter⸗ 
richt durch eine Schulſchweſter in der Unte klaſſe nachgelaſſen iſt. { 
Um das durchzuführen, hat man funge Burſche aus allen Gauen 
Deutſchlands aufselefen und fie über die meiſt ältere und weit 
erfahrene Schulſchweſter geſtellt. In dreiklaſſigen Schulen hat 
man, die Trennung der Geſchlechter in der oberſten Klaſſe für 
wünſchenswerth erklärt: warum iſt fie es dann nicht auch in den 
unteren? Um den opferbereiten Lehrern ihre Stellung möglichſt 
zu erfi ren, machte man proteſtantiſche Theologen zu Schulräthen. 
Dieſe Werren waren äußerſt befliſſen, Konferenzen zu halten, in 
denen ſie, die meiſt noch gar keine praktiſchen Erfahrungen gemacht 
hatten, ihre Weisheit aus irgend einem pädagogiſchen Schriftſteller 
herauslaſen und vortrugen. Die Mehrausgaben, welche durch die Nie⸗ 
derwerfung der beſtehenden Unterrichtsordnung dem Lande und den 
Gemeinden erwachſen, belaſtet die betreffenden Budgets ganz enorm. 
Die weltlichen Lehrer koſten das Dreifache von dem, was die Schul⸗ 
brüder und Schulſchweſtern beanſpruchten. Dieſe erhielten Gehälter 
von 400 bis 700 Frgncs. ein weltlicher Lehrer kann ohne 1600 Franos 
gar nicht beſtehen. Dazu kommen die für die ganz 
Dee t e N Hnftalten. 2 Einen Lehter⸗ 
. SR A: 55 85 — 5 na Br in Preußen, wo 
eute 4000 Lehrerſtellen unb fe nd und weitere 2000 von 
wüchſtgen Knaben von 14—17 — 
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nung wird hiermit gegen die Stimmen des Zentrums, der Polen 
damit iſt der Antrag Winterer und Ge⸗ 


Es folgt als nächſter Gegenſtand die We Bee Bun⸗ 
* 


5 der Budgetaufſtellung die allergrößten Mängel liegen, und wir 
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ichtung der deutſchen Verwaltung find von eigenen indirekten Steu- 

= Er 5 Elſaß Lothringen erhoben worden: Schifffahrtsabgaben 

6 2870000 Fr., Garantiegebübren für Gold- und Sülberwacren 126,000 

n Fr., Spielkarzenabgabe 530.000 Fr. Fuhrwerkſteuer 640,000 Fr., 

‚= ass von Affichen und Zeitungen 120,000 Fr., Brückengeld in Kehl 

ie und Gröningen 34000 Fr., Enregiſtrementsgebübren 1 230,000 Fr., 

8 Stempel von Frachtbriefen, Poſtſcheinen u. ſ. w. 50,000 Fe., Stempel 

u von Rechnungen und Quittungen 50,000 Fr., Wennſteuer 1 100 00) 

1 r. Summe der aufgehobenen und ermäßigten Abgaben 3 114.000 

se Fr. An Zöllen. Rübenzucker⸗, Salz,, Tahacks⸗, Branntweinſteuer 

i⸗ erhält das Reich 545 Mark pro Kopf clio bei einer 

zt 4 Bivölfernug, im Elſaß Lothringen von 1,549,738 Seelen be⸗ 

8 tragen dieſe Steuern 8.407.328 Mark gleich 10,509,160 Frank. 

n Das iſt alfo die Steuer belaſtung von Elſoß⸗Lothringen, wenn 
er man annimmt, daß die Bevö kerung gleichmäßig belaſtet fin fol. Lege 
t, ich dieſelbe Annabme bei der Berechnung der franzöſiſchen Abgaben zu 

rs \ Grunde, fo finde ich: Zölle 163 317,000 Fr., Getränkſtener 250,527 000 
a Fe. Sahſteuer 10416000 Fr., Ru 64.256 000 Fr., Verſchie⸗ 

m dene Abgaben 34,098 000 Fr., Tabacksmonopol 251.329,900 Fr., Schieß⸗ 

t | duſvermonopol 13,121.000 Fr. Summe der indirekten Steuern 

l 790.064.000 Fr. Davon entfollen nach dem Verhältniß der Bevölke⸗ 

1 rung auf Eiſaß Lolbringen 33,619,741 Fr. Hiervon die noch jetzt er» 

d Bobenen eigenen Einnahmen von Elſaß⸗Lolhringen, alſo die Wein⸗ 

n | ner, bleiben im Ganzen den Reichsſteuern argenüberzuftellen, als die 
it here fran öſiſche indirekte Belaſtung 28 829,214 Fr. Folglich hans 
l. delt es ſich um eine Ermäßigung von 18,320.084 Fr. Es ergiebt ſich 
„„ alſo bieraus, daß die Reichsregierung in ſehr erheblichem Maße mit 
1. Herabjegung der Landeslaſten vorgegangen iſt Andererſeits aber find 
1 aus den laufenden Einnahmen von Eſſaß⸗Loth ingen ſehr bedeutende 
83 Summen zu ganz außerordentlichen einmaligen Ausgaben und Verwen. 
n Dungen berichtigt worden, für welche in jedem anderen, auch den finanziell 
fe beſtverwaltelen und beſtſituirten Staate durchaus mit Recht Anleihen er 
„ oben werden. Von ſolchen außerordentlichen einmaligen Ausgaben, 
t. die größztentbeils auf der Zuſatzkonvention um Frieden mit Frankreich 
n beruhten, find im Ganzen 31 Millionen zur Verwendung gekommen. 
it Wenn dem gegenüber ein fo geringfü tiges Defizit vorhanden find, fo 
un wird vernüafligerweiſe man über eine ſchlechte Finanzverwaltung ge: 
| wiß nicht klagen können. Aber auch dies kleine Defizit entſteht ja zum 


allergrößten Theil nicht aus den Reſultaten der Finanzbilanzen der 
Vergangenbeil, ſondern aus vorgeſchlagenen 8 Aus zaben 
pre 1875 Zur Deckung des Defizits für die Bergangenbeit. d nur 
6,500,000 Fr. veranſchlagt worden, während der ganze übrige # ft ein: 
malige Ausgaben find zum Nugen und Gedeihen des Landes, Kanal⸗ 
Bauten u. f. w., welche in Zukunft nicht wiederkehren und daher wohl 
an ſich eine Anleihe gerechtfertigt hätte. Odwohl die Kommiſſion die⸗ 
fen Thatſachen gegenüber genetat aeweſen wäre, an ſich eine Anleihe 

zu bewilligen, ja haben wir doch mit Ruckſicht auf die politiſche Lage, 
und weil wir uns davor ſcheuten, eine kenſolidirte Anleihe zu beſchließen, 

A Seantragt dieſelbe abzulebnen u. ftatt deſſen die unbedingt im Jahre 1875 
eutſtehenden extraordinären Ausgaben, ſowle die D ckung des Defizits 
einer vorüpergebenden Finanzmaßrezel vorzubehalten, der Ausgabe 
1 rc die Zeit und Gelegenbeit a of 
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erem deutſchen Forſtperſonal 
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renten werden Titel 1—10 geneh⸗ 
m 4 Uhr bis Abends 7+ Uhr. 


Brief- und Zeitungsberichte. 


2 Berlin, 16. Dez. Heute früh ſpielte ſich im Reichstage 
Wieder einmal eine Komödie ab. Der A ntrag Ho verbeck hatte 
eltern nur handſchriftlich vorgelegen. Die Abflimmung mußte deshalb 
s Nö ute wieberzolt werden Es hatten geſtern etwa 30-40 Nattonal⸗ 
Werale für den Antrag geſtimmt. Die Freikonſervat ven ſind durch 


ordnet hätte. 


von 


die Vorgänge beim Militärgeſetz im Frühjahr d. J. etwas übermülhig 
geworden. So mag der Gedanke entſtanden ſein, den damals auf ten 
linken Flügel der Nationalliberalen geübten Druck noch einmal in 
Scene zu ſetzen. Es wurde alſo von freikonſervativer Seite aus vor 
Wiederholung der geſtrigen Abſtimmung kolportirt, daß Bismarck in 
Folge der geſtrigen Abſtimmung feine Entlaſſung eingereicht habe. 
Die anderen Miniſter hätten ihm gerathen, den Reichstag auf⸗ 
zulöfen, aber dieſer Vorſchlag ſei als gefährlich von ihm zu⸗ 
rückzewieſen worden. Die Rolle, welche im Frühjahr die Ab⸗ 
geordneten Dietze und Lueius geſpielt hatten, war für heute vom 
Abg. Arnim⸗Kröchlendorf, dem Schwager Bismarck's, übernommen 
worden. Die Sache verfing aber ganz und gar nicht. Die Majori⸗ 
tät war im Gegentheil eher größer als geſtern. Auch wenn die na⸗ 
mentliche Abſtimmung, welche die Freilonſervaliven zur ſtärkeren Be⸗ 
tonung beantragten, noch geſchäftsordnungsmäßig geweſen wäre, wür⸗ 
den ſie die Entſcheidung nicht mehr gewandt haben. Denn auch auf 
nationalliberaler Scite ſagte man ſich, daß wenn die Sache mehr als 
den Verſuch darſtellte, auf die Abſtimmung einen Druck zu üben, der 
Nervenzuſtand des Reichskanzlers ein derartiger ſei, daß die Einrei⸗ 
chung eines Entlaſſungsgeſuchs dem Reichskanzler auch von feinen 
nächſten Freunden nicht mehr widerrathen werden dürfe. Eire Em⸗ 
pfin dlichkeit des Reichskanzlers über die geſtrige Abſtimmung würde 
eher verſtändlich fein, wenn er ſelbſt die Verhaftung Majunke's ange⸗ 
Wie aber wenigſtens die Regierungs⸗Kommiſſarien 
verſicherten, hat der Reichskanzler von der Sache überhaupt 
erſt durch die Reichstagsverhandlungen Kenntniß erbalten. Abge⸗ 
ſehen davon, geht man auch dort, wo eine wirklich pırlar 
menta riſche Regierung beficht, davon aus, daß in Privilegienfragen 
des Parlaments der Würde des Hauſes alle perſönlichen Rückſichten 
zu weichen haben. — Man ſagt, daß Forckenbeck, welcher heute das 
Präſi dium Stauffenberg überließ, Mittags im Reiche tassgebäu de mit 
Biemarck eine Beſprechung batte. Forckenbeck wird dabei, wenn Übers 
haupt ein Unmuth Biema: 3 über die geftrige Abſtimmung noch her⸗ 
vorgetreten iſt, Gelegenheit gehabt haben, dem Fürſten Bismarck die 
Vorhal tungen zurückzugeben, welche dieſer, Forckenbeck, jüngſt 
nach Niederlegung ſeines P. äſidiums machte. — Heute Nach⸗ 
mittag findet bei Bismarck ein parlamentariſches Diner ſtatt. 
Von den ſonſt im Reichstage heute zahlreich umlaufenden Gerüchten 
erwähne ich, der Vollſtändigkeit halber, zwei, welche den Unmuth Bis⸗ 
marcks auf andere Umſtände zurückführen, einmal darauf, daß ſich die 
von Arnim zurückbehaltenen Dokumente im kaiſerlichen Palais bei einer 
ſehr hochſtehenden Perſon befänden, ſodann, daß der bairiihe Unter⸗ 
ſuchungsrichter in einem Briefe an den Kaiſer die neuliche Mittheilung 
Bismarcks dementirt habe, wonach von Kullmann die Aeußerung ge⸗ 
than ſei: Sie haben meine Fraktion beleidigt. (Das 
Letztere iſt wahrſcheinlich von den Ultramontanen erfunden. — Red. 
d. Poſener Ztg.) 

— Die „Nordd. Allg. Big.” bringt an der Spitze ihres Blattes 
folgende unverkennbar hochoffiziöſe und mit der Entſchließung des 
Reichskanzlers offenbar in Verbindung ſtehende Aus⸗ 
laſſung: > 

Die Tragweite parlamentariſcher Evolutionen wird nicht immer 
in Betracht gezogen, wenn ein Akt in Szene geht. Dabei kann es 
ſich ereignen, daß der Würdigkeit einer Poſilion, die man einnimt, 
indem man fie für würdig bält, bleibende und höhere politt: 
1 BE en a aan e keene 

Pe n Pe. Hi ar 
Antrag Lasker, an die allarmirenden Reden don Abgeordneten, Welche 


dem Zentrum die Anerkennung ihrer Uaparteilichkeit abgewannen, 


Inüpfte die ultramontane Bartet mit Geſchick an, um in weiten Krci⸗ 
fen den Eindruck einer veränderten Frontſtellung glaubhaft zu machen 
und die Regierung gegenüber der vollkommenen Einmüthigkeit des 


ganzen Reichstages als ifolirt darzuſtelen. Dieſe Einmüthigkeit aller 
Parteien, auch der liberalſten, „für Majunke“ und „gegen den 
Reichskanzler“ ſpielt bereits eine Rolle in den unterkrdiſchen 
Minengängen der katholiſchen Vereinsthärigkeit. Der Fall Maj nke 
wird als Agitationsmittel wacker verwerthet; die Verhaftung wird 
als ein widerſetzlicher Gewaltalt geſchildert und die Spitze davon ge⸗ 
gen den „gewallthätigen“ Kanzler gerichtet. Dabei wird in Weife 
einer ausgetheilten Parole der „ung ückiche“ Ausgang in Perſpektive 
1d daß ſchließlich Gewalt doch nur mit Gewalt zu vertreiben fei. 

nd, wogegen eine, wie man ſpäter ſich ausdrücken würde, „zwar be⸗ 
dauernswerthe“, dann „immerhin nur ſehr erklärliche“, vielleicht „ge⸗ 
ſunde“ Reaktion ſich zu wenden habe, darüber waltet gewiß Ein 
Zweifel ob. Je weiter ſolche Wühlereien ſich in die von der kalboll 
ſchen Agitation ergriffenen Maſſen hineinerſtrecken, je weniger die Hals 
tung der Parteien im Reichstag eine den ultramontanen Zwecken ge ⸗ 
nehme Deutung ausſchließt, um fo näher tritt für jetzt und künftig an 
die parlamentariſchen Freunde der Regierung die Oase heran, ob es 
denſelben nicht dringend geboten erſcheint, die garlamentaxiſche Taktik 
unter Vermeidung von Eklat und Verzicht auf die Anerkennung ge⸗ 
meinſamer, unverſöhnlicher Widerſacher, im alleinigen Hindlick auf die 
ernſten vaterländiſchen Intereſſen einzurichten. 


Bonn, 13. Dezember. Wie rheiniſche Blätter berichten, ſehen ſich 
die Verſöhnlichen unter dem Klerus eifrig nach Staatsſtellen um, um 
fo den Händen ihrer Biſchöfe zu entkommen und unter die Alles zer⸗ 
drückende Aegide des Fürſten Bismarck ſich zu flüchten. Um diefe be⸗ 
denkliche Leckerung der Disziplin zu verhindern, hat jetzt der Erlbiſchof 
Melchers Geiſtlichen die Annahme von Kreisſchulinſpektor⸗Stellen 
verboten. Es iſt ein Fall bekannt, in dem eine ſolche, bereits vom 


Miniſter bestätigte Ernennung durch ein biſchöfliches Edikt wirkungs⸗ 
los gemacht wurde. 


fohates und Provinzielles. 
Voſen, 18. Dezember. 


r. Die Kommunal⸗Einkommenſteuer wird nach einem, 
in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung gefaßten Beſchluſſe pro 1875 
auf Grund der Klaſſenſteuerveranlagung in derſelben Höhe, wie die 
Klaſſenſteuer, welche ca. 104 000 Thlr. ergiebt, erhoben werden. 


— Die Rechnungsänderung am 1. Jauuar. Wir haben 
kürzlich ſchon einmal darauf bingewieſen, daß ſich bier und da die 
Meinung verbreitet bat, als würde mit dem 1. Januar die Reichs⸗ 
markwähr 25 ſchon in Kraft treten Bas iſt aber nicht richtig; 
denn mit dem 1. Januar kritt nur die Markrechnung ein. Es 
bleiben noch alle bisherigen umlaufenden Münzen in Geltung und es 
kann noch Niemand genöthigt werden, blos in Mark zu zablen, und 
wo die Zahlung in Thalern dei einem Geſchäſte ausbedungen iſt, da 
kann die Ausführung dieſer Feſtſetzung nach wie vor verlangt wer⸗ 
den. Wenn die Markwährung im deutſchen Reiche in Kraft treten 
ſoll, fo muß dies drei Monate vorher mit Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths durch kaiſerliche Verordnung angezeigt werden. Vorher aber 
können, wie das Reichs⸗Münzgeſetz Art. 1 beſummt, die Landes⸗ 
regierungen für ihr Gebiet ſchon die Reichsmark Rechnung 
kasten ae einführen. Das ifi’s, was mit dem 1. Januar 

atlfindet. 


vermiſchtes. N = 


* Ein ärztliches Honorar. Der Geh. Kommerzienr 
v. Bleichröder in Berlin wurde kürzlich vom Staar glück ich — 
Wie berliner Blätter melden, hat der operirende Arzt Sanitätsrach 
Dr. Waldau für die glücklich ausgeführte Operation ein Honorar von 
25,000 Thaler und 

2000 Thaler erhallen 


Verantwortlicher Redakteur: Ur Julius Waſner in Boiler. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen 


Berlin, 17. Dezember. In parlamentariſchen Kreiſen gilt der 


Zwiſchenfall bezüglich des beabſichtigten Demiſſionsgeſaches Bismarck's 
als völlig applanirt. Dem heute beim Fürſten ſtattgefundenen par⸗ 


jeder der aſſiſtirenden Aerzte ein ſolches von > 


n 
< 


lamentariſchen Diner wohnte auch der Kronprinz bei, der mehrfach 


eingehend mit dem Fürſten konferirte. 
Berlin, 17. Dezember. [Reichstags⸗Abendſitzung] Der An⸗ 


trag Proſch auf einheitliche Firirung des Großjährigkeitsalters wurde 


definitiv, das Geſetz wegen proviſoriſcher Verlängerung der Bank⸗ 
notenausgabe bis ultimo Dezember 1875 in erſter und zweiter Leſung 
mit der Beſtimmung angenommen, daß die Einziehung kleiner Noten⸗ 
apoints bis zum 1. Juli nächſten Jahres erfolge. Hierauf wurde die 
Berathung des elſaß⸗lolhringiſchen Etats fortgeſetzt. Die Referenten 
Miquel und Puttkammer erläuterten die Details aller Poſitionen bis 
zum Juſtizetat, die nach den Kommiſſionsanträgen genehmigt werden. 
Die elſaß⸗lothringiſchen Deputirten ſind nicht anweſend. Auf 
eine Anfrage Windthorſt's (Meppen), ob die Regierung die vom Ober⸗ 
prokurator Schneegans in Kolmar gehaltene Rede kenne und dieſelbe 
mißbillige, erwiderte der Bundeskommiſſar Herzog, daß die Regierung 
die Rede kenne, aber keinen Anlaß zur Rüge fände, da dieſelbe den 
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einſchlägigen Verhältniſſen entſpreche und keinerlei Entſtellungen ent 


hielte. Die Reſolution auf angemeſſene Erhöhung der für richter iche 


und ſtaatsanwaltliche Beamte ausgeworfenen Etatsſätze zur Beſeiti⸗ 


gung vorhandener Ungleichheiten wird mit 120 gegen 95 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Schluß der Sitzung gegen 11 Uhr. 


— nd, 


Mg. Ueber die Witterung des November 1874. 
Der mittlere Barometerftand des Novör beträgt nach 27jäh- 
rigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 

und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beo 
achtungen: 27“ 16 91 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 27” 10 16 war alſo 
nur um 0“ 75 niedriger, als das berechnete Mittel. 8 
Im vergangenen November herrſchte bis zum 14. der Acquatorial⸗ 
ſtrom vor und brachte bei meiſtens bevedtem Himmel mäßige Wärme 
und an drei Tagen Regen; darauf trat der Polarſtrom ein und drück e 


die Temperatur bei geringem Schneefall meiſt nur bis auf einen Grad 


unter Null berab. Das Barometer 828 vom 1. Morgens 6 Uhr bis 
zum 8, Abends ie Uhr bei S, und SW. und bedecktem Himmel von 
28,2% 80 auf 28“ 4% 78, fiel daun, während der SW weiter dedeck⸗ 
ten Himmel brachte bis zum 11 Mittags 2 Uhr auf 27 6, 10, fel 
darauf bei SW, Sd) und NW. nach einem geringen Steigen 
erſt heiterem, dann bebecktem Himmel, bis zum 19 Abends 10 
auf 27° 2“, 54, ſtieg dei NW. und trübem Wetter bis zum 26 
mittags 2 Uhr auf 28, 0,“ 63 und fiel dann bei NO., SO und 
bis zum 30. Abends 10 Ubr bei meiſt trübem Himmel auf 27 47 
Am höchſten ſtand das Barometer am 8. Abends 19 Uhr: 
4° 78 bei NW., am tiefſten am 19 Abends 10 Uhr 27” gr 
N.; mithin beträgt die größte Schwankung im Mongt 
die 2 en ae innerhalb 24 Stunden —6¼083 
Fallen dom 9. zum 10. Abe ds 10 Uhr, während der Wind vo 
gt Mm au ka 80 5 3 ZB 
ie mittlere Temperatur des November beträgt nach 27jäbrie 
gen 88 177 N 0 * um 5° 15 ee e 
e br.; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war 
＋ 138, blieb alıo nur um de 58 unter dem tie 
Die mittlere Tageswärme ftieg vom 1. bis 4. von + 3990 Reau⸗ 
mur auf + 5°. 03, fiel bis zum 6. auf + 2° 37, ftieg bis zum 10. auf 
+5’ 07 (dem böchſten Tageömittel), fiel bis zum 12. auf -F 1° 50, 
erreichte am 13 — 0 13 und fiel bis zum 16. weiter auf — 2 
darauf hoh ſich die mittlere Tagestemperatur bis zum 8. wieder 
+ 103, fiel bis zum 26. unter geringen Schwankungen auf — 0 49 
und flieg bis zum 30. wieder auf + 3,37 Grad Wärme. 
Am höchſten ſtand das Thermometer am 5. und 8. Mittags 
2 use: 95 Year S. und NW. am tiefſten am 16. Morgens ö Uhr; 
ei . . 
Aus den im November beobachteten Winden: 
N. 2 N. 1 N98. 


O. 
590 1 NNW. 
Bor} 18 S 


7% 


ONO. = 17 
SSD. 0 
WNW. = 3 


8 
3 
14 


Hill 


O. SO. 
S. NE. 


und 


beobachtet. Kein Tag war 


Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr: 
92 Prozent, des Mittags 2 Uhr 81 Prozent, des Abends 10 Uhr 93 
Prozent und im Durchſchnitt 90 Prozent der Sättigung. Der mitte 
lere Dunſtdruck 
dampfes! betrug 
allein 27“ 8 09. 


2 07; mithin der Druck der trockenen Luft 


Breslau, 17. Dezbr., Nachmittags. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Deiember 1845, pr. April⸗Mai 56 Mk. 20 
Pf. Weizen pr. April⸗Mai 185 Mk Rogaen pr. Dezember 52 pr. 
April-Mai 148 Mi Rubi vr Dezbr. 17%, pr. Aprt⸗Mal 5576 
Mk., pr. Juni⸗Jul 56% Mk. — Zink feſt. — Wetter: Trübe. 

Bremen, 17 Dezember. Petroleum (Schlußbericht). 
dard white loco 11 Mk. Feſt. 

Hamburg, 17. Dezember. 
auf Termine ruhig. 


G. 5 
89 G., April⸗Mai 1000 Kilo netto 192 B 


100 pC %. Kaffee ruhig, Umſatz 1 ack. Petroleum 
feſt, Standard white loko 10, 80 B., 10, br. em 
10 70 Go., pr. Jauuar⸗März 10, 70 Od., pr. Aug.⸗Dezember 12, 10 
G. Wetter: Trübe. 


Liverpool, 17. Dezbr. Vormittags. Baumwolle (Aufangs⸗ 
bericht, Muthmaßlicher Umſatz 12,000 B. Unverändert. Tages⸗ 
import 7000 B. amerikaniſche. 


Nächſte Sitzung morgen. 


(der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſer⸗ 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 1 


Stan ⸗ 


\ 
N 
4 
N 
an 


2 
Bi 


12 
. 


— 
— 


Es 
2 
„ 


0 


r ir nr are 0 Da TAT ea TTT r . a en De 
8 K € * * n ’ - N 7 Er * n PP SEE U BE ri r 


eo N 8 2 * 9 rn BT. 
. 5 1 — K $ ’ - 
* 


i et, 1000 gilgr. 52 57 Rt. nach Qual. . ruſſiſcher 524-534, inland. 8 Nu., Rogaenmed: Nr. 0 81-8 Rt, Nr. on. 17% —7 | 
1 5 Körke 544— 50 ab Bahn bz., per dieſen M Mete 58 Der n 1930 10% Kilonr. Brutto unverft. ink. Ge dei e g 
8 Berlin, 1 15 Barometer 27, 11 Thermo: | - 5 Nm. bz., Jan.⸗Febr. 1531533 Rm. dz. e „ 100 Kilogr. Brutto unverſt. Pen Sad per. diefen 
* . dedt. Mai⸗Juni 113 Rm bz. Gerfte loko per 1000 Allr. ee 6 N. 17 Sar by, Januar 22,80 Rm. bz. Jon. Febr 22, 
1 5 eute zu] nach Qual. gef — Hafer loko per 1000 Kilogr. 54-64 / nach Hua März 22,40 Nm bz, März April „Pyrit Wal 22,10 a. 
einerlei | gef., 100 57 = neuer ruſſ 53—60, galiz u. ungar. 56-59, ae (B. u. 5 888 
en 5 u. meckl (0 625 ab Bahn bz, per diefen Monat 614 dz., Dez. Jan. , mn eee 
538 I rüh 2 5 173 Rur b., Mai⸗Juni 170 Rm. bz, Juni, Jul! — Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 4 


1 55 Be 190 8 Ki: Seger 66 100 Mae Qual., are .. vv 
— na nal — Mays per r. — — Leinöl loko Barometer 200° 
per 1000 Kilogr. ohne Faß 20 Rt. — Rübböl Der 100 1 85 lolo obne] Datum. Stunde ee Öfiiee. | Therm. | Wind. | Wollenjorm. 
8 — Age 17 Dar Tc am ern r 
—, April Mas 57 Rm. bz., Mai Juni 57.5 Am 115 Sept. t. 60,5 


1 27 % 1 1 e Leeb See 
Rm. b). — Petroleum raffin. (Standard white) per 1000 res mit a N u ae 5 e ee. 
Sat lolo 81 Rt. bz., per dieſen Monat 8-83 bi. Dezbr. do. Jan. Fehr, 15 „ Perg en 1 WM Wee bedeckt. Schnee 


24 Nm Da, Fehr. Mä „März Apr — — Spiritus per 100 Liter „ — 10,2 Pariſer Pe auf den Onadratfuß. 
3 Sol. a 100 del = 10,000 set loo ohne Faß 18 Rt. 6 Sgr. bz, ver dieſen 
Monat —, loko mit Faß — per dieſen Monat 13 det 10 19 Sgr. by., 


* 10000 Leer.. 


5 1 1 von 1 8 55 — m m ele 15 Jan J =” ars 37, Se a 15 89 0 . wa = a bz., 8 en Ti | 
eu Mona abe. rin. —, April⸗ Heat 3 Rm be, Juni Jali 5 m. br, Juli⸗Augu Rm bz, Au et. ofen in € 1874 12 = 
; ai Juni 189 > 189 Am dz, Juni⸗Juli — — Roggen loto per ] 60-60, 8 Rm dz — Weil We zen meh! Nr. 0 95 —9 AL, We N 84 er 5 A 2 an 9 


Breslau, | 5 gender Frankfurt a. V a. M., 17. 17. Deybr, br., Abends. „Eifetten-Gosterät] 


re 5 
Schatzbonds 89%. 


1280 iburger 103366. d Feen O5 ſchleſ. 166 N. Od 1 256% Olber — 4684 Morpweſ ſtbab 187%, Bunt Kone 3 82 55 Ri 
85 urger 6. de. junge —. erſchle er⸗ l alizien „ Silberreute ordweſtbahn ank⸗ onſols 92 talien, pro ite 68 30. 
t. A. 1174. do. do. Prioritälen 116. Framoſen 186%. Toms | Aktı Papiertente a Albrechistahn —, Eitfab: Kuba —, | Hproz Ruſſen 8 09%, 1 Nut de 182 er 57%. 
— 77 K. Italiener —. Silberrente 68% Rumänier 3%. Brest. Böhmiche Weſtbahn —, Darmnädter Bankaktien — Ziemlich feſt. Türk. Anleihe de 1-65 4%, 6 pros. Türken de 1869 54) 6 prol. 
Diekonobant 88%. do. Wechslerhanf 76%. Schlel Baud 110%. Wien 17. Deihr Die anfänglich erzielten Avar cen gingen in | Vereinigt. St. pr. 1852 109%. do. 5 pCt. fundirte 102%. Oesterreich. 
4 eh. uf, Bannoren 94). Sale 1. — ins u. der Geſchäftsſtille ſpäter meiſt wieder verloren. Nordweſibahn | Silberrente 684%. Oeſterr. Bapierrente 62%. 
befragt. 18, 17. D er, Nachmittags 12 U 
t 93%. deutſche Bank —. Breslauer Prob.⸗Wechslerb. —. Nachbörſe: Matt. K = Bar ezember, Nachmi tag hr 40 Minuten. Zproz. 
reditaktien 236, 75, Franzoſen 309, 50, | Rente 61.60, Anleihe de 1872 99, 22%, tali 
Schleſiſche Zentralbabhn 63 4 Galizter 245, 75, Lombparden 129, 50, Arster Auſtr. 143, 50, Union⸗ | 696, 25, Lombarden 287, 50, Türken 45, 07 . est. Ale e 


=", A bankz1l4, 80, Nordweſtbahn —, —. 
2, Tieetegraphiſce Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 8 0 e aten g 70, 00. Gilberrente 74, 05 later Paris 17. Dezember, Nachmittags 3 Uör. Feſt. 


rankfurt a. M., 17. Dezbr. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten.] Looſe 104 50. Bankaktien 1000. Nordbahn 1917. Kren taktien [Schlußkarſe.] 3 pro! Rente 61. 57%. Anleihe de 1872 99, 32 
tt a rliner Gerüchte ü 8 237 50 e 310, 00 Galtzier 246, 00. Norbweſibahn 153, 20. 9 proz. Rente 68, 50. Ital. Tabafzaktien — . Franzoſen 
5 uf Be Gerüchte über Fe onbabſichten de 88 do. Lit. B. 69, 00 Lonfon 111, 00. Paris — 50. Frankfurt 92, 80. Lombard. ende hurälftien 287, 25 Lombard. Brioritäten 21 R 


Böhm. Werbaehn 202, 00. Kreditivofe 167, 75. 1860er Loofe 109, 955 Aurten de 1865 45, (0. Türken do 1869 276, 50. Zürken[oofe 122, 15. 
Lomb. Eiſenbahn 129, 50 1864er Looſe 135, 20. Unionbank 115, 7 


Kaglo- Aufi. 144, 50. Austro 0 che —. —. Napoſeons 8, 92 — News⸗Nork. 16. N Abends 6 Uhr. n Höchſte 
taten 5, 25. Südertoupons 106, 00 Elteberbbahn 195, 00. Ungariſche] Nottrung 3 * Ka 119, niedrigfte 11%. Wechſel auf London 
Prämicnanleibe 82 70. Peeußiſche Banknoten 1, 64. ir Gand 4 D. 85% 6, Goldagto 11%. % Bones de 1885 1174. do. 


Wien, 17. Dezbr., Nachmitt. Krepitaftien 238, 00, Franzoſen Behr ER 05% Aike Fork Bentrg ban 100% Gm Ban 27%, 
at 0% Bat 309, „50, @aliner 245, 75, „Anglo Aus. 14% 00,  Untondant | Mn Port 11% Baur, wolle in New Orleans 13%. Mell 5 1 10 C. 
Efe bert 116. ei ke Nordweftbahn 153, 00, Lombarden 129, 00. Matt, Banken wei⸗ Rafſiil. Petrotieum in Han Dork 11%. do. Pravelvbta 11. Rother 
Frübjahrzweizen 1 D. 22 C. Mais (old mixe) 26 C. Zucker (Fair 


mn Hafen te 000 Wi. 8 Kg vefining M. 8 8%. Kaffee (Rio⸗) 18. Getreſdefracht 9. 


Als! Motive für d die matte e Tendenz ſind Gercke poll en in Auf 15 Elend senaktien: Markt lieben dle Umſage überaus 
e Bir safe in neigen die die Stimmung berabdrückten, und die auf erſtere hafırten Trans» | neringfligte, die Coucſe ſtellten ſich vielfach etwas ſchwächer. Die 
er r griff trotz der ziemlich günſtig eintreffenden auen Mel aktionen ber Eontremine zu bezeichnen. Rheiniſch Weſtföltch n aßhen waren feſt, Berliner Deviſen behauptet 
8 dungen eine entſchieden matte Tendenz Platz. Die Courſe ſchlugen Von den Onſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen Kreditaktien [ und wie erſtere wenig 

0 ſpekulativem Gebiet faſt ausnahmslos weichende Richtung ein, da zn wenig veränderten und Lombarden zu nidrigeren Courſen verhält⸗ Lichte iulän! He a Auen blieben ML. 8 | 
i dem dringender auftretenden Angebot die Kaufluſt äußerſt gering: n lebhaft um, Franzoſen waren weichend und ruhiger. Oeſterreichiſche N. zenbahnen hatten zu ſchwächeren Preiſen rubi⸗ 


Die fremden Fonds und Renten blieben behauptet und ſtill, Tür⸗ geren Verkehr; Galler und Nordweſtbahn wurden ſchwächer bei 
Been 4 die Umſätze bewegten fi daher hier in den engſten ken und Jaltener mußten ſchließlich etwas nachgeben, Ruſſieche pfand⸗ etwas regerem Geschäft, Numäniſche Stamm Aktien waren ſchwankend 
5 anlciber waren feſt und theilweiſe gefragt. und Fill. b 

en ft zeigte eine Fe bältulsmüßta gute Feſtigkeit, aber Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie Landſchaftliche Pfand⸗ Bank knen und Japuſtriepapiere blieben geſchäflslos bei meiſt 

8 eichfalls ohne jegliche Regſamk eit. und Reutenbriefe verkehrten bei ziemlich feſter Haltung ruhig. Prio⸗ behaupteten Courſen. Viskonto Kommandit⸗Antheſle und Aklien der 


Der Geldſtand hat ſich im Weſemlichen nicht verändert, im Bet: | ritäten blieben ſtill; Preußiſche feſt und Berg iſch Märfiſche 3% pCt.] Dortmunder Union waren matter, aber ziemlich belebt. Lau rahütte 
echſelverkehr ſtellte ſich das J ie konto auf 4 pCt. für erſte Deviſen. Lit C. wie Kit Wiedner pCt. VI. traten. in vegeten Berkehr. und andere Montanwerthe ziemlich feſt. 


SR une Talieniſche Aul. 5 675 G Am, Gr. Cr. A. 57104 Brieg⸗Neiſſe 44 98 G Hann. Altenbeken 5 21 G ; Snduftrie-Baptere. 
u a . Ad Bit —— 5 1 9950 ſtdeutſche Bank 0 4 ie bz G Koſe aber 4 öbau⸗Zittau 31 G Aquarlum⸗Aktjen br 
rn 5 1.70p.!6 6 557 & 15 Produktenbk. 1 11 etw bz G De. I. enn. 3285 Lüttich⸗Limburg 12. bz G » e b 12 
5 eee; % G File e. 5 1 5 Fri Zweigb. 3 8 Ludwigshaf⸗Berb. Bar Biſchwe 8 5 - 
bo. Eilberrente 1 0888 1 Pofener Prov. no Posen 1 92 Keonpt Rudolph 7 | 665 Berliner Papier 8 
2 Bes e .. Ber. e N 11 6 55 0 Emil Ade Ee — en u 
9. . „L. — 116 5 = Bod- Re 0 Em. o. . ; ori — 
5e. Loose 1860 5 11008 9 do. ee 19 8 IOſtprenß. Südbhn. 5 103 Magdeburg Halb. IL 98, 8 . 1 * 105 8 at 
do. Pr.⸗Sch. 1884-96 G tr.⸗Bd. Rechte Oder⸗Ufer I. 5 1035 B do. St.⸗Prior. B. 37 723 bz B Brauerei Moabit — 54 0 Sr 
do. Badenkr.⸗ G. 5 | 873 © Ahe Va ( 11 8 R Magdeb. Leipzig 1 12505 ba Brest. Br. (Wiesner — 28 G m 
Poln. Schaß⸗Obl. 1 875 G si Bank n 127 bz 5e. h. Staate gar. 1 | 90 6 do. Lit. Bit | 9366 Deut. Stahl⸗J A. — 6 b. 
do. Cert. A. 300fl. 5 95 bz ankverein 4 10 bz do. III. v. 1858 u. 60 33100 £ . 1 1314 3 Erdmannsd. Spin. — 58 0 
5 Pfdbr. III. Em. 1 827 G Föhr Bank 1 1005 bz G do. 1862, 64, 6500 B Münſter⸗Hammer 4 997 & Elbing. M. Eiſenb.— 1 1 8 
EN 5 9 art. O.500fl. 4 108 G a e Bantid Rhein⸗Nah. v. St.g. 4 1014 bz Niederſchl.⸗Märk. 1 | 985 B Flora, A.- Geſ. Ber! — 13 5 
Een = bl.) 1003 1 Pfandb. | 684 G Prß. Hyp. Verfſcher. 4 12 G do. ll. Em. 41018 bz Nerdh. Erf. gar. 4 55 = Forſter, Tuchfabrit — 44 
8 . Obl. Web- er Looſeſl 82% G are, Ständige ere Schleswig 4 984 G do. Stamnpr. 4 Bye © Gummifbr. Fonrob — 47} 6 
5 Fran. Anl 717 5 9% tionen. Thüringer J. Ser. 193 © . v. St. gm 3 Hr ä Hannov. Maſch. G. 
Bular. 20 res. Efe. — — [bi hama" 1 727 G do. 1. Ser. 4100 © 1 1510 5 J. 1 175 8 (Egeſtorf) — 58 8 
Rumän. Anleihe 8 1104 bz k. 104 do. G de II. Ser. 43 93 B da. 341130 Kön. u. Laurahütte — 1354 bz 
Ruſſ. Bodenkr. Pfd.5 895% bz do. 1. En. 5 68 G do. IV. u. V. Ser. 4 100 B Ga ee 5 (1842 b9 Königoberg Vulkan — 30 G 32 CU 
do. Nicofai-Obt. [1 | 86. Bergii-Mörtiich. 4/100, 5; G n 416 be. Südb Conb)? | 72, 0 M⸗Schl. Maſchin. 
3 engl. A. v. 625 101 J bz do. II. Ser. Gens.) 100 8 Kaſchau⸗Oderberg 5 | 775 8 79 S 887 Fabrik (Egells) — 275 bz 
do. 0 373 G III. Ser. 1. St 853 B Oſtrau⸗ Friedland 5 ir do. Stammpr. 5 168 G Marienhütte — 651 bz 
„ ö 0 0 © de. 1 Er F Rebe Sensen. 14 © Männich Chemnig — 32 
257 % 11008 bg do. W. e 11 994 G do. Oftbahn 71 30 dez, Stammpr. 15 [116 © Nedenhüttenkt⸗G. — a 
2 5. Stiegl And 865 bz do. V. Ser 1 905 8 at Reicpenberg- Bart. iA Hl Sali e u. Soolbad|— ale 
do. 6. 96: G do. VI. Ser. 1 995 © 1. Em. 5 795 G 9 36 Schlef Kein Kramft|— © di 
5 do. rm. Ant 9090 1627 G * Düͤſſeld. Elb it 92 B 10 u Em. 5 126 © de. Lig, B v. Steg \ 1919 © Ber. Mad Spr.Br B be 
ö mensch a do. 5 1593 9 II. Ser. 14 971 © Mähr. Grenzbahn 5 71. G Rhein⸗Nahebahn 4 os 0 Woilban ellw.— 41 G = 
do. neue 9 Türk. Anleihe urn 43 de Dortm⸗Seeſt olf B Oeſterr. Franz. St. 433177 8 Ruf. Eiſb. v. St. gr. 118 8 
De neu i bz 86 4 35 do. 1. Sei. tt] 935 © Oeſtr. Nordweitt. 15 | 86 StargardePofen 140 Verſicherungs⸗Artien. N 
do. do. 18 96 5 07 8 V 
leſiſ } 8 de. do. kleine e 12 G do. (Nordbahn) 5 197 bz Re: Bhn (Lb.) 3 2481 bz Rum. Eiſenbahn 5 10 . Münch. F B. G. — 2660 G 
Ae do. Looſe olg) 3 21 & ee MM 975 bz do. Lomb. Bond Schweizer Weſtb. 4 * dach Rü Verf. G. 580 G U 
a beben e no Wa m ee ee e eee 
Bank: und Kredit⸗Aktien und Ga ei 1 100 65 5 do. de 15789 1035 G 5. 9 8 g so 65 Bar N. u. W. B —2⁰⁰ 0 | . 
Antheilſcheine. 55 01 0 94 B Czarkow⸗Azor 5 983 G Tewineb eu = 5 | 91 2 o. Feuer⸗Verſ. G —.363 G 
Bil. Sprit Wrede7} 993 8 N 941 B Jelez⸗Woronow 5 984 G Warſchau · do. Hagel Af. O —.232 8 f 
Barm. Bankyerein\5 Bal. u 1 Kozlow-Woronew '5 DB 55 a 2 Es ze; 
Berg.⸗Märk. Bank 991 8 - Lit A, u 99, BF Gold, Silber u. Papi dcordia FV. G. 678 G t 
Berliner Bank 4 B N 921 B 8 3 1001 G ’ apiergeld Goneor if, 1 1 2 2 
A Sch HR J 5 ER, 5 Er dei ‚ent, l m . 8 2 Walen len, 9 996 & Louisdor —1¹ 8 1 8 181 8 =: 
; 921 En, 5 106k os 1.10446:] do. ae 1 ie N. en. So 41 Ss eren 8 ee = 5 19 11 Sefer. wi. 9 
d Vyp. do. Wechslerban 5 | 514 b I. Ser. do. keln 5 | 98% 8 — F. B. G. — 880 
2 Ba pe B. 5 1.2 65 do. Prod. u. dlobl 37 89 0 Baal Schr «Sb. 9, © Warſchau-Wiener 5 99 bz a sale — 1113 63 Seed B, 0 10 8 8 
Ex 5 1102 63 Breit. Discontobk. 4 SSH G Köln⸗Krefeld 1 96% 5 kleine | 994 5 re >] 5 18 bz Fortuna, W 6 140 & 4 
6 Etlb. ehe 03 Bt. f. dw. Kwile is 59 B air Wiz len 101 B 395 bz Frem e Banknoten — 9935 bz Germania, L. 8. — f 1 
8 G Braunſchw. Bank 41125 bz G 0. I. & m 15 > . zee Stamm: Stier i. ate. 3) 96 Kr Aae — 15 8 f 
U bz 5 10 do. 954 6 1 ® anfnoten—| 91% 48 8 
Ip Berner Moni E in, 50 0 G Aachen⸗ Maſtricht 4 do. Silber Ta 961 do. Rückverſ. Gel — 126 G 
10 Central | Bauten 5 168 10 Gaben I 11 257 18 fen e a 145 8 Ruff. Net. 190 K. — 943 geipaigecheuer, ©. 90 @ 
Menninger doeſe. 58 © Gburg.Greditbantid | SI 0 ® ui 83, G Amfterb..Notterd, 4 |104 5 Mag ur = 4 0 | 
Zen Opp. Pfd. 8. |100 © Danziger Privatbk. 4118 Kalle Sr, 5 988 53 Bergiſch⸗Märkiſche l 463 05 8 1 Ge G 3 
x er. „v.1866l3 | 54} © Darier Kred. 4 11555 3 Märliſch⸗Peſener 5 10% 8 Bertin Anhalt. t 183% bj Wechſel⸗Kurſe. 2 x el Ver.. —62 2 
ee 1880101 8 do. Zettelbank 1 107 © Masdek.- Halber 1008 © Berlin Görtz 4 0 u. ü We 
85 St.⸗A. v. 1866011014 5 Deſſauer Kreditbk.! 2 do. do. 1865 4 1003 do. Stammpr. 5 99 4 G Berliner Bankdisk. 6 M ückverſ. Ge 1664 & 
PA NT Dall eeſtenbn | 90. 6 do. de. 180, @ Butt. aal, Gen) 20 Amſterd. 250 fl. 88. ua Wee en . 
e 40 Deutſche Unionsbk. 771 bz G do. Wittenb. 3 72 B Breſt⸗Kiew 5 62 do. do. 2M. eder. Sit. A A —45 © 
Disc. Commandit 4 18246 Niederſchl.⸗Märk. Hi 97 G Breslau Warſch. S. 5 374 93 London 1 fir. 2 5 N 5 85 1e bz Nordſtern, Leb. 0 0 10 
Genf. Credbk. . Lig. ni 54 G do. II. S. ab2fthlr. 954 B Berlin-Gamburg 1 202 © G Paris 300 Fr. 8 T. 4 4 bz Nn 500 1 0 90 B FT 
De e ei. | Gerner Dart I 10 14 G do. c. I. u. Il. Cr. | 973 bz Berlin- Pted.⸗Pegd 1 90 6j B do. do. 2M. ö Sof 63 5. Hyp. B 8 enz! © 90 
Jäbecker do. 555 & Gewb. H. Schufter4 66 bz do. con. III. Ser. J Bd G Berlin⸗Stettin 4 144% b Belg. 3 98 5 Le 120.0 — 12 * de 
Mecklenb. Schuldv. 0 . — Gothaer Privatbt 4 111 & Oberſchl. Lit A. 5. 93. 8 Böhm. Weſtbahn 5 90 G — 1 81 bz do. Nat. 5 — 234 B f 
Köln- Mind. P. A. 138) Hennoverſche Bank 1093 G do. B. 34 85} © Breſt⸗Graſewo ) % 0 | de. 500 F.. 200 09 . W 1% @ 
e , „ , ee e ee, e e e e, eee 
Amer. Anl. 1881 6 1095 bz Leipziger Kredibk. 1 115 81 6 do. . Köln i 3 0 Si do. do. — 62 x f 
f E. 5185, 5 At. B.5 107 9 © Augsb. 100. 20.5 56, 20 G chſiſche de, 
Do. do. 1882 gek. 6 | 97: br Luxemburger Bank. 113 1658 do. do. E 0 en 2 do. Ib. B. 5 5 N 100 Tbl. 8. 55 997 G Schleſ. Feuer⸗V. G. — 190 J 
0. do. 1885 8 1025 B Magdeb. Privatbk. 1 107 G do. do. E. 14311005 0 ee | 101 bia 1008: au. 6 g 91 b i Zhuringia, Berſ c —101 A 
Beuyort, Stadt. u. “ 39} © Meininger Kredbk. ! | 914 ej C F Gallz Karbande DEE 6.283 0 Union, Hagel Geſ. — 104 Q 
8 2699 Moldaner Laudesb. 4 50 75 do. do. II. 111004 % 5 Halle⸗Sorau⸗Guß 4 18 do. de. 8. 6 | 98 8 5 5 ; 
\ En N 121 8 Norddeutſche Er 1481 do. Em. u. 18095 10³ G N do. Stammpr. 5 471 G Warſch. 100° 100 R. 87 R 8 E b era. & fe 
> — — — I Dru und Berlag von W. Deer u. Gemp (S. Höfe) in Polen. * 
Di 


